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B7-0131/2011

Entschließung des Europäischen Parlaments zur Umsetzung der EU-Strategie für den 
Donauraum

Das Europäische Parlament,

– unter Hinweis auf Artikel 192 und Artikel 265 Absatz 5 des Vertrags über die 
Arbeitsweise der Europäischen Union,

– unter Hinweis auf die mündliche Anfrage zu einer Europäischen Strategie für den 
Donauraum (O-0150/2009 – B7-0240/2009),

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 21. Januar 2010 zu einer europäischen 
Strategie für den Donauraum (P7-TA (2010)0008),

– unter Hinweis auf die EU-Strategie für den Ostseeraum,

– unter Hinweis darauf, dass der Europäische Rat auf seiner Tagung vom 18./19. Juni 2009 
die Kommission ersucht hat, bis zum Jahr 2010 eine europäische Strategie für den 
Donauraum auszuarbeiten,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 24. März 2009 zu dem Grünbuch zum 
territorialen Zusammenhalt und zum Stand der Diskussion über die künftige Reform der 
Kohäsionspolitik,

– in Kenntnis der Stellungnahme des Ausschusses der Regionen „Eine EU-Strategie für den 
Donauraum“ vom Oktober 2009,

– in Kenntnis des von der spanischen, belgischen und ungarischen Präsidentschaft 
vorbereiteten Arbeitsprogramms des Rates für die nächsten 18 Monate,

– in Kenntnis der am 8. Dezember 2010 angenommenen Mitteilung der Europäischen 
Kommission mit dem Titel „Strategie der Europäischen Union für den Donauraum“ und 
ihres Aktionsplans,

– gestützt auf Artikel 115 Absatz 5 und 110 Absatz 2 seiner Geschäftsordnung,

A. in der Erwägung, dass im Vertrag von Lissabon der territoriale Zusammenhalt als Ziel der 
Europäischen Union anerkannt wird (Artikel 3 EUV),

B. in der Erwägung, dass Strategien für Makroregionen darauf abzielen, verfügbare 
Ressourcen zur Bewältigung von Problemen der territorialen Entwicklung besser zu 
nutzen und gemeinsame Antworten auf gemeinsame Herausforderungen zu finden,

C. in der Erwägung, dass mit der Strategie für den Ostseeraum bereits ein auf bestimmten 
Anforderungen beruhendes Modell für die Koordinierung von EU-Maßnahmen und die 
Mittelausstattung in geopolitischen Gebietseinheiten – Makroregionen – angeregt worden 
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ist,

D. in der Erwägung, dass der Donauraum mit seinen sowohl innerhalb als auch außerhalb der 
EU gelegenen 14 europäischen Ländern – Bosnien und Herzegowina, Bulgarien, 
Deutschland, Kroatien, die Republik Moldau, Montenegro, Österreich, Rumänien, 
Serbien, die Slowakei, Slowenien, die Tschechische Republik, Ungarn und die Ukraine – 
und 115 Millionen Menschen eine Region darstellt, in der sich verstärkt Synergieeffekte 
zwischen den unterschiedlichen EU-Politikbereichen – Kohäsions-, Verkehrs-, 
Wirtschafts-, Energie-, Umwelt-, Erweiterungs- und Nachbarschaftspolitik – entwickeln 
können,

E. in der Erwägung, dass eine EU-Strategie für den Donauraum daher wirtschaftliche, 
ökologische, soziale und kulturelle Elemente miteinander vereinen sollte,

F. in der Erwägung, dass die Donau als ein Mittel für die Erweiterung der Europäischen 
Union betrachtet wird,

G. in der Erwägung, dass der Donauraum eine miteinander verflochtene Makroregion mit 
heterogenen wirtschaftlichen Möglichkeiten darstellt,

H. in der Erwägung, dass die wirtschaftliche Entwicklung des Donauraumes den 
wirtschaftlichen Wohlstand dieser Makroregion deutlich steigern und die Lage auf den 
dortigen Arbeitsmärkten verbessern wird,

I. in der Erwägung, dass der Europäische Rat auf seiner Tagung vom Juni 2009 die 
Kommission aufgefordert hat, bis Ende 2010 eine EU-Strategie für den Donauraum 
auszuarbeiten,

1. ist der Ansicht, dass die Erweiterung der Europäischen Union sowie große 
länderübergreifende Herausforderungen wie die Wirtschaftskrise, Bedrohungen der 
Umwelt, Nachhaltigkeit im Verkehr, Energieanbindung, Nachhaltigkeit der Ressourcen 
und umweltfreundliche Nutzung der Wasserressourcen zeigen, dass die gegenseitige 
Abhängigkeit der einzelnen Staaten zunimmt, sektorielles Denken nicht länger 
angemessen ist und in diesem Zusammenhang die Schaffung von Makroregionen neue, 
wirksamere Perspektiven für die Zusammenarbeit durch einen koordinierten Ansatz in 
Bezug auf die nachhaltige Entwicklung auf breiterer regionaler Grundlage und die 
wirksamere Nutzung des enormen Potenzials des Donauraums für die Entwicklung 
eröffnet;

2. betont daher, dass diese Strategie im Rahmen des kohäsionspolitischen Ziels der 
territorialen Zusammenarbeit (Ziel 3) festgelegt werden, sich auf einen integrierten, 
bereichsübergreifenden und territorialen Ansatz stützen und auf eine bessere Abstimmung 
der politischen Maßnahmen zwischen den verschiedenen Verwaltungsebenen eines 
bestimmten Gebiets abzielen sollte, wobei der Schwerpunkt auf den relevanten Fragen zu 
liegen hätte;

3. betont, dass die Übereinstimmung der Strategie mit den EU-2020-Zielen gewährleistet, 
dass sie im Einklang mit den europäischen Entwicklungstendenzen und dem Engagement 
der EU für ein intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum steht und zu mehr 
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Wohlstand, größerer Sicherheit und Frieden beitragen wird, indem sie für neue und 
zusätzliche Vorteile im politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereich sorgt;

4. ist davon überzeugt, dass die Donaustrategie einen erheblichen Beitrag zum Gesamterfolg 
und zur Wirksamkeit der europäischen Strategie zur Konjunkturbelebung nach der 
mehrjährigen Wirtschafts- und Finanzkrise leisten könnte, wenn sie durch ein starkes 
politisches Engagement der Mitgliedstaaten unterstützt würde, indem sie dem 
nachhaltigen Wachstum auf regionaler, nationaler und europäischer Ebene nicht nur in 
Mittel- und Südeuropa, sondern auch in einem viel größeren geografischen Rahmen neue 
Dynamik verleihen würde;

5. betont, dass die Donaustrategie mit ihren verschiedenen Formen der grenzübergreifenden 
Zusammenarbeit leicht ein Schlüsselfaktor für die wirtschaftliche und ökologische 
Entwicklung werden und als Katalysator für die lokalen und regionalen Anstrengungen 
und Entwicklungserfordernisse fungieren könnte, indem sie einen Beitrag zur Schaffung 
starker grenzübergreifender Beziehungen zwischen verschiedenen Arten industrieller 
Lieferketten, von Vorhaben für die kommunale Zusammenarbeit und von Initiativen zur 
Modernisierung des grenzüberschreitenden Verkehrs leistet;

6. weist darauf hin, dass die erfolgreiche Umsetzung der von den Mitgliedstaaten 
angenommenen/noch anzunehmenden haushaltspolitischen Ausstiegsstrategien teilweise 
von der Fähigkeit, Möglichkeit und Bereitschaft der kommunalen Akteure abhängig ist, 
auf den regionalen Arbeitsmärkten mit Projektinitiativen tätig zu werden, mit denen die 
lokale Nachfrage nach Arbeitskräften angekurbelt, die Grundlage für ein intelligentes und 
umweltfreundliches Wachstum geschaffen, die Zusammenarbeit zwischen den 
Grenzregionen der einzelnen Mitgliedstaaten verbessert und der langfristige Ausbau des 
europäischen Wasserverkehrsnetzes sichergestellt wird; ist der Ansicht, dass es aus 
diesem Grund äußerst wichtig ist, die Donaustrategie in den Rahmen einer langfristigen 
Vision für die europäische Entwicklungsstrategie in den Bereichen Umwelt und Industrie 
zu stellen und dafür zu sorgen, dass sie von allen Mitgliedstaaten eine starke und 
entschiedene politische Unterstützung erhält;

7. nimmt die mittel- und langfristigen Prognosen zur Kenntnis, nach denen die südlichen 
Regionen Europas – einschließlich der Mitgliedstaaten in Südosteuropa – von den Folgen 
des Klimawandels besonders betroffen sein werden; ist überzeugt, dass die Donaustrategie 
in dieser Hinsicht eine bedeutende Rolle spielen muss und so gestaltet sein sollte, dass die 
nachteiligen Effekte im Zusammenhang mit dem Klimawandel im Donauraum 
eingedämmt werden, wobei die komplexe Rolle und Natur des Flussnetzes 
(Wasserversorgung, ökologische Aspekte, Verkehrsinfrastruktur, Bewässerung, 
Bedeutung für die Landwirtschaft, geschützte Arten und Flora usw.) zu berücksichtigen 
sind;

8. weist darauf hin, dass Mitteleuropa vom ökologischen Standpunkt mit einem Ökosystem 
von hoher ökologischer Komplexität und großem Wert eine der reichsten, aber auch eine 
der am meisten gefährdeten Gebiete Europas ist, so dass ein hohes Schutzniveau 
erforderlich ist; stellt fest, dass die Europäische Strategie für den Donauraum auf die 
Schaffung eines lebenswerten, nachhaltigen und gleichzeitig entwickelten, wohlhabenden 
Donauraums durch das Management von Umweltrisiken wie Überschwemmungen und 
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Industrieverschmutzungen, die Erhaltung der Qualität und Quantität von kontrollierten 
Wasserreserven und die Sicherung ihrer nachhaltigen Verwendung, die Bewahrung der 
Artenvielfalt und Landschaften sowie die Qualität von Luft und Böden abzielt;

9. betont, dass die intelligente Wirtschaftsentwicklung und intelligente Investitionen 
vielversprechende Bereiche für das Wirtschaftswachstum sind und dass 
umweltfreundliche Technologien und die ökologische Modernisierung wie die 
Verbesserung der Energieeffizienz und die bessere Abfallbewirtschaftung einen Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung der Region und zur Verringerung der negativen 
Auswirkungen der Wirtschaftstätigkeit auf die Umwelt leisten können;

10. betont, dass der Donauraum das Tor Europas zum westlichen Balkan ist und die 
Europäische Strategie für den Donauraum daher nicht nur der Verbesserung der 
nachbarschaftlichen Beziehungen in Mitteleuropa förderlich ist, sondern einen wichtigen 
Mehrwert für die Osteuropapolitik der EU stiftet und so eine hervorragende Möglichkeit 
für die gesamte Union darstellt, die politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit mit 
dem Balkan zu stärken und folglich zur Ausweitung und Festigung des Prozesses der 
europäischen Integration in der Region beizutragen;

11. erkennt die wichtige Rolle an, die die Donaustrategie bei der Förderung einer 
umweltfreundlichen Wirtschaft, umweltfreundlicher Innovationen und im weiteren Sinne 
von Forschung und Innovationen zugunsten einer neuen, wettbewerbsfähigen Wirtschaft 
mit geringem CO2-Ausstoß und eines stärkeren Gewichts umweltfreundlicher Konzepte 
für die Entwicklung von Vorhaben grenzübergreifender industrieller Zusammenarbeit 
spielt; 

12. betont, dass umweltfreundlichen Verkehrsträgern wie dem Eisenbahnverkehr oder der 
Binnenschifffahrt bei der Planung des Verkehrssystems der Region unter 
uneingeschränkter Beachtung aller relevanten Bestandteile des anwendbaren Besitzstands 
der Europäischen Union der Vorzug gegeben werden sollte;

13. fordert die Verbesserung des kulturellen Umfelds der Donau durch Förderung des 
kulturellen Dialogs, durch Unterstützung von universitären Austauschprogrammen und 
Jugendprojekten auf der Grundlage grenzüberschreitender Zusammenarbeit und durch 
Förderung des nachhaltigen Fremdenverkehrs und Schutz des historischen und 
architektonischen Erbes;

14. hebt hervor, wie wichtig die Zusammenarbeit bei Kulturprojekten ist, um den 
interkulturellen Dialog und das Verständnis der Länder des Donauraumes untereinander 
zu unterstützen; betont in diesem Zusammenhang die aktive Einbeziehung junger 
Menschen über Kultur- und Bildungseinrichtungen zur Schaffung multinationaler Netze;

15. ermutigt zu politischem Engagement, um das Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger 
sowie der beteiligten Akteure in Politiker sowie in lokale Gebietskörperschaften zu 
verbessern; 

16. betont, dass ein koordinierter Ansatz erforderlich ist, um eine wirksamere Nutzung aller 
verfügbaren EU-Mittel in den Ländern des Donauraumes zu erreichen, damit die Ziele der 
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Strategie bestmöglich erfüllt werden können; hebt ebenfalls hervor, dass ausreichende 
Flexibilität gewahrt werden muss, damit mit der Donaustrategie verbundene Vorhaben 
innerhalb der bestehenden operationellen Programme entwickelt werden können;

17.unterstreicht, wie wichtig es ist, die für die Durchführung der Maßnahmen und Vorhaben 
im Rahmen der EU-Strategie für den Donauraum erforderliche technische Hilfe 
bereitzustellen; ist der Ansicht, dass die Kosten der technischen Hilfe bei der Planung des 
Finanzrahmens für die Strategie besser anerkannt und berücksichtigt werden sollten und 
dass der für die Hilfe vorgesehene Betrag Partnern zur Verfügung stehen sollte, wenn er 
für Zwecke und Maßnahmen eingesetzt wird, die auf der Ebene der Makroregionen 
koordiniert werden;

18. betont, dass die nicht in Anspruch genommenen finanziellen Mittel auch als 
Finanzierungsquelle für Vorhaben von Makroregionen dienen könnten, wobei diese Mittel 
teilweise oder vollständig am Ende der geltenden Finanziellen Vorausschau übertragen 
werden sollten;

19. fordert die Kommission auf, das Europäische Parlament regelmäßig über den Stand der 
Umsetzung der EU-Strategie für den Donauraum zu unterrichten und zu konsultieren;

20. beauftragt seinen Präsidenten, diese Entschließung dem Rat, der Kommission, dem 
Ausschuss der Regionen und den anderen betroffenen Organen und Institutionen zu 
übermitteln.


